Fragen zum Sonntag











Für Alsfelder Allgemeine vom 14.9.1996


Predigtwort zum 15. Sonntag n. Trinitatis:


Jesus Christus spricht: Ist nicht das Leben mehr als die Nahrung und die Kleidung?     Matth. 6, 25c





Wieder konnte man es vor Tagen in einer Zeitung lesen (nicht in dieser hier!): "Die Kirche versteht es heute einfach nicht mehr, die Menschen auf Fragen unserer Zeit anzusprechen, geschweige denn, diese Fragen zu beantworten."


Mich ärgern solche Sätze gewaltig! Nicht weil ich denke, daß nicht auch etwas dran ist. Wir von der Kirche machen ganz gewiß Fehler; wir haben nicht immer die treffende Einschätzung der Menschen dieser Zeit; manchmal sehen wir etwas falsch; die einen oder anderen Kolleginnen oder Kollegen mögen für ihren Beruf nicht optimal geeignet sein... Das alles ist sicher möglich und richtig! Aber wo ist der Unterschied zu anderen Berufsgruppen, Institutionen, Einrichtungen, die mit den Menschen und für die Menschen arbeiten? Dasselbe, was man da über die Kirche sagt, könnte man auch von den Gewerkschaften sagen, von den politischen Parteien, über die  karitativen Vereine, von allen Gremien, die den Menschen dienen. 


Wenn man das von der Kirche behauptet, was man ständig lesen kann, "sie hätte die Menschen verloren und immer mehr treten aus, sie könnte keine Antworten mehr geben, ihre Versammlungen (Gottesdienste, Kreise) würden nicht mehr besucht", dann kann man das genau so auf die anderen genannten Organisationen übertragen. Auch die Mitgliederzahlen der Gewerkschaften schrumpfen - und noch viel dramatischer als die der Kirchen! Auch die politischen Parteien verlieren immer mehr die Basis im Volk und ihre Arbeit in den Ortsvereinen wird von immer weniger Leuten getragen. Auch beim Roten Kreuz oder der Freiw. Feuerwehr hat man Probleme mit der Motivation des Nachwuchs.


Nein, ich möchte jetzt sicher nicht, daß diese anderen Organisationen in den Zeitungen auch ihr Fett wegkriegen und nicht immer nur auf der Kirche herumgehackt wird! Ich würde gern den Journalisten und den anderen Kritikern der Kirche die Einsicht vermitteln, daß wir es hier nicht nur mit einem Problem zu tun haben, das die Kirchen verantworten, sondern einem, das viel komplexer ist, zu dem auch etwa die Werbung und die Politik, die von ihr begünstigte Entwicklung zur Konsumgesellschaft und nicht zuletzt die Medien beigetragen haben. 


Einmal ganz hart gesprochen: Nicht: Die Kirche und andere können keine Antwort mehr geben - die Menschen dieser Zeit fragen nicht mehr! Nicht: Der Kirche und den anderen laufen die Mitglieder weg - die Menschen dieser Zeit können sich an nichts mehr recht binden und laufen ziemlich halt- und ziellos durch ihr Leben. Und nicht: Die Kirche und andere haben keinen Draht zu den Leuten - die Menschen dieser Zeit haben ihre Beziehungen auf der ganzen Linie reduziert, sie ziehen sich in die "heile" Welt des Heims zurück und meinen immer mehr, die anderen und die Gemeinschaft nicht mehr zu brauchen. Mitten in einer Welt voller Möglichkeiten, voller Wohlstand, Konsum und Luxus vereinsamt der Einzelne - und er wird dessen gar nicht mehr gewahr! 


Und dabei eben "helfen" etwa die Werbung und die Medien: Die heutigen Fragen des Lebens scheinen doch zu sein, ob ich diesen oder jenen Turnschuh trage, die Jeans, die das richtige Etikett hat, das T-Shirt mit dem Krokodil! Und ansonsten werden weitere Fragen von hektischen Privat-Fernseh-Sendern überdeckt und zugedröhnt, von einer ständigen Reizflut weggeschwemmt. 


Darum müßte es so heißen: Die Menschen dieser Zeit müssen wieder fragen und suchen lernen! Dann werden die Kirchen und die anderen genannten Organisationen auch wieder Antwort geben können. Das Fragen aber muß aus den Menschen selbst kommen. Und es wird  wieder kommen, früher oder später. Denn "das Leben ist mehr als Nahrung und Kleidung"!


 


Pfr. Manfred Günther (Groß-Eichen)





